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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Die Corona-Pandemie und 
ihre Auswirkungen auf die 
Caritas-Arbeit prägten das 

Berichtsjahr 2022 kaum mehr. 
Trotzdem waren wir in unserer Tä-
tigkeit weit davon entfernt, wieder 
in alltägliche Routine zu verfal-
len. Auch 2022 war letztendlich 
ein Krisenjahr. Denn seit Febru-
ar 2022 herrscht Krieg in Europa, 
nachdem Russland seine Soldaten 
ins westliche Nachbarland, die Uk-
raine, marschieren ließ und einen 
Teil des Landes immer noch wider-
rechtlich besetzt hält. 

Die Caritas im Bistum Fulda hat 
eine Schwester-Caritas im westuk-
rainischen Iwano-Frankiwsk. Somit 
sind wir sehr nahe dran am Thema 
und helfen auch im Rahmen einer 
Bistums-AG bei der Flüchtlingsver-
sorgung in der Westukraine unmit-
telbar mit Spenden und Hilfsgütern 
mit. Aber auch hier in Osthessen 
läuft die Caritas-Hilfe für ukraini-
sche Flüchtlinge. Dies ist natür-
lich alles Thema im vorliegenden 
Jahresreport. 

Ansonsten soll diese Borschüre Ih-
nen erneut einen gehaltvollen und 
dabei aber auch interessanten und 
abwechslungsreichen Überblick 
über die Caritas-Arbeitsfelder, über 
besondere Projekte und über einzel-
ne Aspekte der konkreten Tätigkeit 
bei der Betreuung der Unterstüt-
zungsbedürftigen geben. 

Unsere Reportagen und Berich-
te thematisieren diesmal zum Bei-
spiel den Einsatz von Tieren in der 
Altenpflege, begleiten die Produk-
tion von Stoff-Schulrucksäcken in 
den Caritas-Werkstätten, die für die 
Fünftklässler in den weiterführen-
den Schulen des Landkreises Ful-
da gefertigt werden, und es geht 
um das Thema „Klimaneutralität“ 
als pädagogische Aufgabe in einer 
Jugendhilfe-Einrichtung. 

Im beigefügten Jahresbericht mit 
Zahlen, Daten und Fakten erhal-
ten Sie u. a. einen ausführlichen 
Einblick in den Sachstand bei dem 

2022 angestoßenen Caritas-Ent-
wicklungsprozess, mit dem sich die 
verbandliche Caritas im Bistum Ful-
da einer Revision unterzieht und 
prüft, in welcher Form sie sich or-
ganisatorisch neu ausrichten muss, 
um auch in Zukunft als kirchliche 
Hilfsorganisation positiv wahrge-
nommen zu werden und den ge-
sellschaftlichen Bedarfen zur Unter-
stützung der Schwächeren stets 
entsprechen zu können. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende 
Lektüre – bei Rückfragen zum Jah-
resreport oder auch für Anregun-
gen melden Sie sich gerne – die Re-
daktionsanschrift finden Sie gleich 
hier gegenüber auf der Seite 2 beim 
Inhaltsverzeichnis. 

Es grüßt Sie herzlich  

Dr. Christian Scharf

Leiter der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit      

 

Christian Scharf

EDITORIAL
Erneut ein Krisenjahr

REDAKTIONSEDITORIAL
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mit den beiden Vorstandsmitgliedern Diözesan-Caritasdirektor  
Dr. Markus Juch und Ansgar Erb über das vergangene Geschäftsjahr 

2022. Die Fragen stellte Pressereferent Dr. Christian Scharf. 

INTERVIEW

1. Nach zwei Jahren, die fast ausschließlich durch die 
Pandemie-Auswirkungen geprägt waren: Was würden Sie 
als das entscheidende Thema des Jahres 2022 für die Ca-
ritas-Arbeit benennen?

Markus Juch (MJ): Die Corona-Pandemie hat uns in unse-
rer Arbeit im Jahr 2022 nicht mehr so umfassend beein-
trächtigt. Die Schutzmaßnahmen für unsere Betreuten 
und Mitarbeitenden konnten entsprechend angepasst 
werden. Der Krankenstand war wesentlich moderater. So 
kehrte für unsere Einrichtungen tatsächlich wieder etwas 
Alltag ein. Aber um die Frage nach dem Thema 2022 zu 
beantworten: Das war ganz klar der russische Angriff auf 
die Ukraine und der daraus resultierende und bis heute 
andauernde Ukraine-Krieg.

2. Wieso ist ein Krieg in Osteuropa so bedeutend in seiner 
Auswirkung auf die Caritas-Arbeit im Bistum Fulda? 

MJ: Das hat mehrere Gründe. Zum einen hat der Krieg ei-
ne Fluchtwelle ausgelöst. Viele Menschen aus der Ukraine 
sind nach Deutschland und auch nach Osthessen gekom-
men. Wie schon 2015/16, als die Syrer und Iraker kamen, 
nahm unsere Caritas von jetzt auf gleich wieder unzähli-
ge ankommende Menschen in Empfang, stand ihnen mit 
Rat und Tat beiseite und brachte auch – in Kassel und im 
Landkreis Fulda – über die Beratung und soziale Versor-
gung hinaus zahlreiche ukrainische Menschen in eigenen 
Einrichtungen unter, wo sie quasi ganztags Betreuung er-
fahren. Die Flüchtlingshilfe als Dienst der Caritas hat alle 
unsere verbandlichen Gliederungen 2022 ganz erheblich 
beschäftigt. 

Ansgar Erb (AE): Die Komplexität der Aufgabe kann man 
gerade am Beispiel unserer eigenen Flüchtlingseinrich-
tung in Hilders-Steinbach in der Rhön festmachen: Dort 
befand sich bis Anfang 2021 eine Caritas-Pflegeein-
richtung für sinnesbehinderte Menschen und Senio-
ren, die mit ihren Bewohnern nach Fulda umgezogen 
ist. Anschließend wurde das Gebäude bis Mitte Januar 
2022 während der Generalsanierung eines Gebäudes in 
Fulda-Neuenberg als Wohnheim für geistig behinderte 

Menschen genutzt. Danach sollte es verkauft werden, 
und man befand sich bereits mit potenziellen Investoren 
in Gesprächen. Anfang Februar – noch vor Ausbruch des 
Ukraine-Krieges – kam jedoch die dringende Anfrage des 
Landkreises, dieses Gebäude für die Unterbringung der 
Flüchtlinge zu reaktivieren. Die Einrichtung musste also 
wieder bautechnisch ertüchtigt und komplett eingerichtet 
werden. Ein Team aus hauptamtlichen Kräften und ehren-
amtlichen Unterstützern wurde federführend vom Diöze-
san- und Regional-Caritasverband Fulda installiert, und 
nun leben bereits seit dem Frühsommer 2022 rund hun-
dert Menschen – überwiegend Frauen und Kinder – in der 
Einrichtung, deren Betreuung auch die Seelsorge durch ei-
nen ukrainisch-katholischen Priester sichergestellt ist. So-
wohl der Landkreis als Auftraggeber als auch die Bewoh-
ner sind laut ihrer Meinungsäußerungen sehr zufrieden 
mit dieser Caritas-Flüchtlingsunterkunft. 

3. Die Caritas im Bistum Fulda hat ja seit 2009 eine Part-
nerschaft mit dem westukrainischen Schwesterverband in 
der Erzeparchie Iwano-Frankiwsk. Wirkt sich diese Koope-
ration auch auf die aktuelle Caritasarbeit aus? 

MJ: Selbstverständlich. Eigentlich arbeiten die beiden Cari-
tasverbände in der Behindertenhilfe zusammen. Die jüngs-
ten gemeinsamen Projekte dienten dem Aufbau von Selbst-
hilfestrukturen für die Menschen mit Handicap und ihre 
Angehörigen in der Region Iwano-Fankiwsk – dabei ging 

Der Caritas-Vorstand: Diözesan-Caritasdirektor Dr. Markus Juch (rechts im 
Bild) und Vorstandsmitglied Ansgar Erb.

VORSTAND
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geraten. Hier sind trotz aller politischen Maßnahmen, etwa 
zur Linderung der Energiekosten, unsere Beratungsdiens-
te 2022 allerorten erheblich gefordert gewesen. Auch jetzt 
– 2023 – besteht da immer noch erheblicher Beratungs- 
und Unterstützungsbedarf. Zum Glück gibt es einen Not-
fonds, aus dem wir Hilfen auszahlen können. Dafür hat 
das Bistum freundlicherweise die Steuereinnahmen aus 
der so genannten Energiegeldpauschale bereitgestellt, 
welche die Regierung 2022 an jeden Arbeitnehmer aus-
gezahlt hatte. Für die Bedürftigen haben wir zudem im 
Winterhalbjahr direkt neben dem Caritas-Haus eine Art 
Wärmestube unterhalten: Der „HOTRoom“ bot drei Mal wö-
chentlich warmes Essen, Heißgetränke und mehrstündi-
gen Unterschlupf, um sich aufzuwärmen und Gesellschaft 
zu haben. Auch dieses Projekt war nur möglich durch Be-
teiligung zahlreicher Freiwilliger in der Betreuung. 

5. Eine letzte Frage: Das Bistum hat sich neu aufgestellt, 
die Verwaltung neu strukturiert. Wie sieht es bei der Cari-
tas aus?

MJ: Auch wir haben 2022 einen Caritas-Entwicklungs-
prozess in Gang gesetzt. Gemeinsam mit der Bistums-
leitung und mit externen Beratern wollen wir in Arbeits-
gruppen schauen, wie die Caritas zukünftig am besten 
aufgestellt ist, um weiterhin wendig und flexibel alle auf 
sie zukommenden sozialen Aufgaben verlässlich erfüllen 
zu können. Als wichtiger sozialpolitischer Akteur wollen 
wir unsere Entscheidungsabläufe und unsere Außenkom-
munikation natürlich ebenfalls immer wieder optimie-
ren – das bedeutet nicht, dass wir unbedingt alles ändern 
müssen, denn vieles läuft sehr gut. Das haben ja die ver-
gangenen Jahre unter der besonderen Belastung mit Pan-
demie und Ukraine-Krieg bewiesen. So haben wir auch 
2022 wieder als Gesprächspartner von Politikern auf Bun-
des- und Landesebene, die in unserem Bistum beheima-
tet sind, so genannte sozialpolitische Gespräche geführt, 
um relevante Themen der Caritas und unsere Haltung da-
zu sichtbar zu machen. Diese Gesprächsangebote wurden 
auch 2022 von den Mitgliedern des Bundestages sowie 
des hessischen Landtags gerne angenommen. In Sachen 
spitzenverbandlicher Arbeit stehen wir hier in Fulda al-
so sehr gut da, obwohl das landespolitische Geschehen 
doch in der Regel 150 Kilometer südwestlich in Wiesba-
den stattfindet.       

es um Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und an der 
Arbeit, um Mobilität und um die Wahrnehmung in der 
Öffentlichkeit als Teil der Gesellschaft. Nun versorgen die 
ukrainischen Kollegen mit ihrem Team seit Kriegsbeginn 
unzählige Binnenflüchtlinge, bieten Essen und Unter-
kunft, leisten psychologische Hilfe und betreuen die Kin-
der. Wir helfen von hier aus so gut es geht mit Hilfstrans-
porten und Projektfinanzierungen – möglich ist das alles 
so umfassend durch die große Spendenbereitschaft der 
Menschen hier im Bistum sowie durch eine Koalition der 
Hilfe, in der sich Bistum, Caritas und Malteser zusammen-
geschlossen haben. Ein Planungsstab unter Leitung des 
Generalvikars Prälat Christof Steinert konnte die Hilfsmaß-
nahmen stets effizient und zielgerecht lenken. 

AE: Zuletzt haben wir zwei Kleinbusse aus der Caritas-
Fahrzeugflotte der Behindertenhilfe bereitgestellt, die in 
die Ukraine überführt wurden. Sie helfen jetzt dort, Men-
schen zu befördern und nötige Transporte zur Versorgung 
der Notleidenden vorzunehmen. Von dieser erneuten Stei-
gerung der Mobilität – insgesamt sind dadurch jetzt fünf 
Fuldaer Busse in Iwano-Frankiwsk beheimatet – profitie-
ren dort nicht nur die Binnenflüchtlinge, sondern auch die 
Menschen mit Handicap in Caritas-Betreuung, und das 
freut uns natürlich. 

4. Erlauben Sie mir, nochmals auf Ihre Feststellung zu-
rückzukommen, dass der Ukraine-Krieg so stark auf die 
Caritas-Arbeit 2022 im Bistum Fulda beeinflusst habe. 
Gibt es noch etwas, was man diesbezüglich vermerken 
kann? 

AE: Ganz klar die wirtschaftlichen Auswirkungen. Hohe 
Inflation, steigende Kosten, allein im Energiesektor. Das 
merken wir privat zu Hause, und das merken wir als Cari-
tas-Trägerverband natürlich mit jeder unserer Einrichtun-
gen, die beheizt werden müssen, die Licht brauchen, wo 
eingekauft werden muss. Aber es betrifft nicht nur den 
Energiesektor, sondern auch den Bausektor: Der Diöze-
san-Caritasverband ist ja auch – zurzeit verstärkt im sozial 
geförderten Wohnungsbau – im Neubaubereich sehr ak-
tiv. Auch da spüren wir erhebliche Kostensteigerungen.  

MJ: Richtig, die Caritas spürt wie alle anderen auch all 
diese Kostensteigerungen. So, wie wir es erleben und 
wahrnehmen, gibt es allerdings unter den von der Cari-
tas betreuten Menschen hier in Nord-, Ost- und Oberhes-
sen viele, welche diese steigenden Lebenskosten nicht nur 
spüren, sondern teilweise auch durch die Kosten in aku-
te Not durch Überschuldung oder Zahlungsunfähigkeit 

VORSTAND
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Jahr 2022 an allen Ecken und Enden 
gefragt. Zu stemmen war dies nur 
dank großen ehrenamtlichen Enga-
gements. 
Wenn sich die Tür des alten Gebäu-
des in der Wilhelmstraße 6 öffnet, 
strömt ein wohliger Geruch in die Na-
se: Suppe! Es duftet nach Karotten, 
Lauch und Speck, aber auch nach 

Wohlige Wärme, heiße Suppe und 
ein leckerer Tee: Aufgrund der gestie-
genen Energiepreise und der Inflation 
hatte die Caritas in der Wilhelmstra-
ße 6 in Fulda im Winter 2022/2023 
eine Wärmestube eröffnet. Die Krise 
schloss sich an den Kriegsausbruch 
in der Ukraine und dessen Folgen an 
– die Hilfe der Caritas war somit im 

Kaffee. „Kommen Sie herein. Möchten 
Sie schon etwas trinken? Darf es heu-
te wieder eine Suppe sein?“, fragt ei-
ne der Ehrenamtlichen, die den alten 
Herrn schon kennt, der an fast jedem 
der drei Öffnungstage pro Woche den 
HOTRoom besucht. „Er sitzt immer 
hier und erzählt den Gästen aus sei-
nem Leben“, berichten die fleißigen 

EHRENAMT IN KRISENZEITEN
Gerne für die anderen da

Ehrenamt in Krisenzeiten: Zahlreiche Helferinnen und Helfer in 
Flüchtlingshilfe und Wärmestube 

SOZIALE DIENSTE / GEMEINDECARITAS
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Helferinnen und Helfer in der Küche, 
die extra für die Caritas-Gäste einge-
richtet wurde.

Ortswechsel: Ein warmer Frühlings-
abend, am Ortsrand von Hilders-
Steinbach in der Rhön herrscht nach 
längerer Zeit wieder reges Treiben. 
Helferinnen und Helfer kommen zum 
ehemaligen Taubblindenheim, das vor 
rund zwei Jahren nach Fulda-Neu-
enberg umgezogen ist. Das Ziel: Die 
knapp 100 Betten im Gebäude. Denn 
in den kommenden Wochen werden 
hier viele Geflüchtete aus der Ukraine 
erwartet, die Betten müssen bezogen 
und weitere Vorbereitungen getroffen 

werden. Die Hilfsbereitschaft seit 
Kriegsbeginn ist überwältigend, mehr 
als 30 Engagierte haben sich bei der 
Caritas gemeldet, um den Kriegs-
flüchtlingen zu helfen. So werden an 
diesem Abend Betten bezogen, Haus-
haltsgegenstände auf die Zimmer 
verteilt und Türschlösser fit gemacht. 
Auch die ersten Sachspenden werden 
gebracht. Und die Hilfsbereitschaft 
der Ehrenamtlichen bricht auch spä-
ter nicht ab, als die ersten Geflüchte-
ten Unterstützung bei ihrem Start in 
Deutschland benötigen. 

„Ehrenamtliches Engagement wird in 
Krisenzeiten noch wichtiger, als es 

in unserer alltäglichen Arbeit sowie-
so schon ist“, betonte im Krisenjahr 
2022 der fürs Ehrenamt zuständige 
Ressortleiter Soziale Dienste, Franz 
Meyer. „Und wir sind froh, dass so der 
Zusammenhalt in der Gesellschaft er-
kennbar wird. Ein wichtiges Signal an 
alle anderen.“ Die Verantwortlichen 
der Caritas waren überwältigt vom 
Rücklauf der Aufrufe in den Medien. 
Sowohl für die Flüchtlingshilfe als 
auch für die Arbeit in der Wärmestu-
be meldeten sich innerhalb weniger 
Tage ausreichend Helferinnen und 
Helfer. Und dieses Engagement hält 
auch nach dem Winter an: Einige der 
Freiwilligen engagieren sich weiterhin 
in der Caritas und haben ein neues 
Ehrenamt gefunden. 

Zum Abschluss der Wintersaison gab es im Ca-
ritas-HOTRoom Grüne Soße. Mit bei den Helfe-
rinnen und Helfern an dem Tag dabei: Caritas-
Präsidentin Eva Maria Welskop-Deffaa.

Kontakt und Infos:

Ehrenamt für Bedürftige? Hil-
fe für Senioren, Kinder und Ju-
gendliche oder für behinderte 
Menschen? Ein soziales Ehren-
amt bietet die Caritas im Bis-
tum Fulda in vielen Bereichen 
an. 

Wer mehr zum Thema erfahren 
möchte, wendet sich an die

Referentinnen  
Nadine Schupp 
Tel. 0661/2428-131 

sowie  
Jona Toetzke 
Tel. 0661/2428-132

oder per Mail an  
engagiert@caritas-fulda.de. 

SOZIALE DIENSTE / GEMEINDECARITAS
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Mit den Hunden geht es dann auf 
Spaziergänge. Einige Bewohner, so 
Heimleiterin Göbel, seien sehr stolz, 
wenn sie die Leine halten dürfen. Ge-
rade im Umgang mit den Tieren kön-
ne das Betreuungsteam den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, die im St. 
Lucia oft eine Sinnesbeschränkung, 
eine geistige Behinderung oder eine 
demenzielle Erkrankung haben, viel 
Positives vermitteln: „Es geht um ein 
wertschätzendes Verhalten gegen-
über den Tieren“, erklärt Marina Gö-
bel. „Tiere benötigen Pflege und art-
gerechte Versorgung. Bewohner, die 
Interesse an den Tieren haben, kön-
nen und sollen da gerne mitmachen.“

Katze „Mausi“ war schon im früheren 
Caritas-Taubblindenheim in Stein-
bach in der Rhön Mitbewohnerin: Ih-
ren Namen hatte sie damals von den 
Seniorinnen und Senioren erhalten. 
Irgendwann war sie einfach da ge-
wesen und geblieben. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner genossen das 
anschmiegsame Tier, das sich ger-
ne von ihnen streicheln ließ – wenn 
ihm danach war – und von seinen 
Ausflügen verlässlich immer wieder 
auftauchte.  

Als vor zwei Jahren die Bewohnerin-
nen und Bewohner des Taubblinden-
heims in das neue Caritas-Wohn- 
und Pflegeheim St. Lucia in Fulda 
umzogen, war es selbstverständlich, 
dass Mausi mitkam. Noch bevor die 
Zimmer alle belegt waren, nahm die 
Katze das neue Gebäude am Neu-
enberg in Beschlag, und wenn man 
jetzt im St. Lucia vorbeischaut, findet 
man sie gerne in einem der Wohnbe-
reiche auf einem der Sessel oder So-
fas, wo Mausi sich – allein oder mit 
Bewohnern – ein gemütliches Son-
nenplätzchen ausgesucht hat. 

„Unsere Hauskatze ist nicht unser 
einziges Tier hier im St. Lucia“, er-
klärt Einrichtungsleiterin Marina 
Göbel. „Es gibt bei uns eine Bewoh-
nerin mit zwei Vögeln und einen Be-
wohner mit einer weiteren Katze, die 
aber keine Freigängerin ist, sondern 
stets beim Eigentümer im Zimmer 
bleibt. Zudem gibt es noch zwei Hun-
de, die Mitarbeitenden aus unserem 
Team gehören, und die dann hier im 
Haus Bewohnerinnen und Bewohner 
besuchen.“

Mitmachen heißt zum Beispiel Fut-
ter einkaufen, die Tiere füttern, aber 
auch Katzenklo und Käfig reinigen. 
Im Altenpflegeheim St. Marien in 
Homberg / Efze betrifft das derzeit 
die Hühner auf dem Grundstück der 
Einrichtung, die sich großen Interes-
ses der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Pflegeheims gewiss sein kön-
nen. „Besonders unsere Senioren mit 
Migrationshintergrund schauen gerne 
mal hin, was die Hühner machen“, er-
läutert Einrichtungsleiterin Bozena 
Perek. In anderen Pflegeheimen gab 
es bereits besuchsweise Federvieh, et-
wa im St. Josefsheim in Fulda, wo für 
14 Tage ein mobiler Hühnerstall Sta-
tion machte. Im ländlichen Osthessen 

MITBEWOHNER UND GÄSTE: 
TIERE IN PFELGEEINRICHTUNGEN
Hund, Katze, Vögel, Fische, sogar Nutztiere sind willkommen

Hunde finden Zugang auch zu Menschen, die sonst verschlossen sind.

ALTENHILFE
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Gemeinschaftsraum oder in der Lob-
by der Einrichtungen zu finden, und 
selbst diese Tiere lösten bei zahlrei-
chen alten Menschen bereits viele 
positive Reaktionen aus: Sie lächeln, 
zeigen Emotionalität, kommunizieren 
mit den Tieren und werden oft auch 
insgesamt aufgeschlossener. 

Verboten ist Tierhaltung in der statio-
nären Altenhilfe der Caritas im Bis-
tum Fulda nirgends. Aber natürlich 
dreht sich bei der Tierhaltung immer 
auch alles um die Frage, wie die nö-
tige Tierbetreuung auch noch vom 
Personal abgeleistet werden soll. An 
diesen Rahmenbedingungen hängt 
es oft, inwieweit solche Konzepte um-
gesetzt werden können.  

Besuchshunde, die regelmäßig ins 
Pflegeheim kommen, sind also eine 
in mehrfacher Hinsicht praktische Lö-
sung: Die anfallende Tierpflegearbeit 
wird geringgehalten, und therapeu-
tische Ansätze mit Tieren kommen 
dennoch zur Anwendung. Gerade bei 
den Seniorinnen und Senioren mit 
Behinderungen im St. Lucia hat die 
sich dann einstellende Mensch-Tier-
Beziehung eine große Bedeutung, 
denn die Hunde reagieren auf diesen 
Personenkreis sehr sensibel: Non-
verbale Zeichen der Gehörlosen für 

geht es bei Nutztieren im Senioren-
heim oft um Erinnerungsarbeit – vie-
le ältere Menschen sind im Dorf auf-
gewachsen und hatten entsprechend 
engen Kontakt zu Tieren aller Art. Die 
Tiere im Pflegeheim nehmen aber 
auch therapeutische Aufgaben wahr. 
Ausgebildete Therapiehunde kamen 
schon in vielen der Caritas-Altenpfle-
geheime zum Einsatz. Das Pflege-
heim St. Martin in Bad Orb kooperiert 
momentan sogar mit einer Psycho-
therapeutin, die regelmäßig Hun-
de in Ausbildung in die Einrichtung 
bringt. An festgelegten Besuchsta-
gen, so erläutert es Einrichtungslei-
ter Stefan Smolinka, kämen sodann 
fünf bis sechs zukünftige Therapie-
hunde mit den Begleitpersonen ins 
St. Martin: „Die Tiere absolvieren mit 
unseren Bewohnern gemeinsam die 
notwendigen Praxisanteile der Thera-
piehund-Ausbildung. Das ist für alle 
Beteiligten weniger Arbeit als Vergnü-
gen, und es bringt unseren Senio-
rinnen und Senioren Abwechslung 
in den Heimalltag und bereichert sie 
äußerst positiv!“ 

Tiere in Caritas-Pflegeheimen sind 
also grundsätzlich gern gesehen 
– als Gäste oder aber auf Dauer. 
Eine Vogelvoliere oder ein Aquari-
um sind praktisch überall in einem 

„Bleib“ oder „Sitz“ werden verstanden 
und befolgt, Mensch und Tier verste-
hen einander in einer ganz eigenen 
Sprache. Die Einrichtungsleiter der Al-
tenpflegeheime sind sich darin einig: 
Tierische Mitbewohner oder Besucher 
verbessern insgesamt das Allgemein-
befinden in den Häusern und tragen 
zu einer entspannten Atmosphäre 
bei. Wenn es also problemlos organi-
sierbar wäre und die nötigen Kapazi-
täten bereitstünden, würde man ger-
ne noch mehr machen – Ideen gibt 
es genug. 

Wellensittiche sorgen für Unterhaltung.

Im ländlichen Raum zeigen viele Senioren Interesse, wenn Hühner im Pflegeheim zu Gast sind.

Kontakt und Infos:

Caritas Altenhilfe

Ressortleiterin  
Claudia Pfeffer

Wilhelmstraße 2 
36037 Fulda

Tel. 0661/2428-103

E-Mail  
claudia.pfeffer@caritas-fulda.de  

ALTENHILFE
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Ende des Gottesdienstes dann er-
läuterte daran anknüpfend Diöze-
san-Caritasdirektor Dr. Markus Juch 
zunächst die Intention des Elisabeth-
Preises: Es ginge drum, herausragen-
de Sozialprojekte und Initiativen mit 
Ehrenamt in der Öffentlichkeit sicht-
bar zu machen, die Hilfe für Unter-
stützungsbedürftige bedeuteten, und 
die sich um Zusammenhalt und ein 
besseres Miteinander in der Gesell-
schaft bemühten.

Eine sechsköpfige Jury, so Juch, zu 
der neben Generalvikar Steinert Ver-
treterinnen und Vertreter aus Politik, 
Wirtschaft, Medien, PR und der Ca-
ritas gehörten, hatte im Vorfeld nach 
Sichtung der eingereichten Projekt-
vorschläge den Preis und das da-
mit verbundene Preisgeld in Höhe 
von insgesamt 3.000 Euro auf zwei 
Projekte verteilt. In den Laudatio-
nen wurden sie genauer vorgestellt: 

Elisabeth-Preis 2022 – 
zwei würdige Preisträger 

Keinesfalls eine Unglückszahl: Die 13. 
Preisverleihung des Elisabeth-Prei-
ses der Caritas im würdigen Rahmen 
eines Festgottesdienstes mit General-
vikar Prälat Christof Steinert im Dom 
zu Fulda war wieder rundum gelun-
gen, zumal Haupt- und Nebenpreis 
an gleichermaßen sehr interessante 
Projekte gingen. Musikalisch war der 
Gottesdienst vom CaritasChor 65+ mit 
seiner Leiterin Sr. Hildegard Wolters 
mitgestaltet worden. 

In seiner Predigt war Generalvikar 
Steinert zunächst auf die Heilige Eli-
sabeth als Namensgeberin für den 
Preis und ihrem Vorbildcharakter als 
selbstlos Helfende eingegangen. Zum 

Elisabeth-Hauptpreisträger des Jah-
res 2022 wurde das Team des Fuldaer 
Restaurants „Ritter“ um Jonas Sporer. 
Gleichzeitig erkannte die Jury dem 
Preisträger ein Preisgeld in Höhe von 
2.500 Euro zu. Nach Beginn der Co-
rona-Pandemie hatte man dort ein 
Angebot für Menschen in prekärer 
Lebenssituation geschaffen: Einmal 
wöchentlich sorgte die „Quarantine“ 
– sozusagen die Kantine in der Qua-
rantäne – am Ritter für gutes mehr-
gängiges Essen. Wer konnte und 
wollte, durfte im Rahmen der eigenen 
Möglichkeiten eine kleine Spende für 
die Mahlzeit geben, aber jeder war 
auch ohne Spende willkommen und 
niemand wurde abgewiesen. Zwei 
Jahre bis zum Frühsommer 2022 lief 
das Projekt letztendlich, insgesamt 
5.000 Mahlzeiten wurden ausgege-
ben. Ging es anfangs um die Nut-
zung von Lebensmitteln, die wegen 
der Schließung des Restaurants sonst 

Gewinner: Jonas Sporer (li.) bedankt sich für die Zuerkennung des Elisabeth-Preises 2022. 

NACHRICHTEN
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vernichtet worden wären, kaufte In-
haber Jonas Sporer später gezielt für 
seine Quarantine zusätzlich ein. 

Den zweiten Preis – verbunden mit 
einem Preisgeld von 500 Euro – er-
hielt die Caritas in Marburg, die 
ebenfalls seit Beginn der Corona-
Pandemie dafür sorgte, dass Bedürf-
tige, denen andere Anlaufstellen im 
Lockdown weggebrochen waren, re-
gelmäßig eine „Suppe zur Stärkung“ 
erhielten. An dem Projekt – einmal 
wöchentlich warmes Essen und Be-
gegnung – hält man an der Lahn 
auch nach Corona mit Hilfe von Eh-
renamtlichen weiter fest. Anlaufstel-
le ist stets das Haus der Begegnung 
St. Vinzenz, und wöchentlich sind 
rund 50 Nutzer dieses Angebotes mit 
dabei.

Caritas-Stand  
beliebtes Bildungsmesse-
besucher-Ziel 

Nach der erzwungenen Corona-Pau-
se war im Herbst 2022 wieder eine 
Fuldaer Bildungsmesse möglich. 
Dementsprechend groß war der An-
drang der Schülerinnen und Schüler 
in den Messehallen im Esperanto – 
nach zwei wegen Corona abgesag-
ten Messen wollten viele unbedingt 
mit dabei sein. Dabei erwies sich 

der Caritas-Stand als ein beliebtes 
Ziel für die jugendlichen Messegäs-
te, denn – abgesehen von der ge-
lungenen Standgestaltung – bot das 
Caritas-Team neben den relevanten 
Informationen zu den Ausbildungs-
berufen bei der Caritas nicht nur 
auch individuelle Beratung, sondern 
es gab auch allerlei verlockende und 
nützliche Kleinigkeiten zum Mitneh-
men sowie die Möglichkeit, an einer 
Fotobox aktiv an der aktuellen Cari-
tas-Kampagne teilzuhaben und sich 
durch ein Foto und einen Slogan der 
Kampagne abzulichten und damit so-
lidarisch zu zeigen. 

Im Einzelnen: Das Team der Caritas 
zur Vorbereitung des Messestandes 
bestand aus einer Orga-Gruppe vom 
Personalwesen, der Öffentlichkeitsar-
beit und mehreren operativen Berei-
chen. Zudem kamen zur Betreuuung 
am Stand selbst zahlreiche Vertrete-
rinnen und Vertreter vom Personal-
wesen, den Azubis, der Pflegeschu-
le sowie aus den Einrichtungen der 
stationären wie ambulanten Dienste 
(RCV Fulda!) und der Jugend- und Be-
hindertenhilfe hinzu. 

Die Highlights der Bildungsmes-
se aus Caritas-Sicht: Der Clou für 
die jungen Messebesucher unter 
den Give-aways am Stand war ein 

so genannter Fischer(schlapp)hut in 
Weiß. Im Messegelände waren am 
Freitagvormittag bald hallenweit die-
se Hutträgerinnen und -träger auszu-
machen. Zum Mitmachen animierte 
erfolgreich die Kampagnen-Fotobox: 
Viele Schülerinnen und Schüler nutz-
ten die Möglichkeit, sich sichtbar mit 
der Caritas-Kampagne „Das machen 
wir gemeinsam“ zu identifizieren und 
als Zeichen der Solidarität ein Foto 
mit eigenem Konterfei und einem 
von fünf ausgewählten Caritas-Wer-
ten „Solidarität“, „Respekt“, „Nächs-
tenliebe“, „Gerechtigkeit“ oder „Myr“ 
(ukrainisch „Frieden“) auszudrucken 
oder online zu teilen. Das Personal-
wesen (und die betroffenen Arbeits-
bereiche wie etwa die Pflegeschule 
oder der Bürodienst in der Zentrale) 
freuten sich zudem über zahlreiche 
konkrete Anfragen von Berufsanfän-
gern in spe.

So war am Ende der Bildungsmes-
se 2022 klar: Nach der Bildungsmes-
se ist vor der Bildungsmesse: 2023 
sollen sich die Schulabgänger erneut 
im Esperanto über berufliche Mög-
lichkeiten informieren können, und 
selbstverständlich wird die Caritas 
auch dann wieder mit ihrem Stand 
vertreten sein.  

Am Stand der Caritas auf der Bildungsmesse herrschte durchgängig reges Treiben. 

NACHRICHTEN
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1.160 Stück werden dieses Jahr pro-
duziert – bereits fünf Mal stellten 
die Fuldaer Caritas-Werkstätten im 
Auftrag des Landkreises hochwer-
tige Stoffbeutel her, welche allen 
Schülerinnen und Schülern der Fünf-
ten Klassen an den weiterführen-
den Kreisschulen als Begrüßungsge-
schenk überreicht werden. Die Zahl 
der in Auftrag gegebenen Taschen, 
die handgefertigt werden und aus 
Canvas-Stoff bestehen (das ist 100 
Prozent Baumwolle – ausdrücklich 
setzt der Landkreis hierbei auf rei-
nes Naturmaterial), richtet sich dabei 
immer nach der Stärke des Schul-
jahrgangs. Im Berichtsjahr 2022 lag 
die Auflage der Beutel mit 1.250 ein 
bisschen höher. 

Für die Schülerinnen und Schüler 
an den Schulen sind die Turnbeutel 
jedes Jahr ein beliebtes Accessoire, 
das, mit zwei Kordeln versehen, prak-
tisch als leichter Rucksack auf dem 
Rücken getragen werden kann. Die 
stolzen Trägerinnen und Träger sind 
damit auch alljährlich als diejenigen 
Schülerinnen und Schülern gut zu 
identifizieren, die nun endlich auch 
zu den „Großen“ gehören, welche die 
Grundschule hinter sich gelassen 
haben. Dazu passt, dass die zwei-
farbigen Beutel jedes Schuljahr in 
einem neuen Design produziert wer-
den und sich somit von den Vorgän-
ger-Jahrgängen in ihrer Gestaltung 
unterscheiden.  

Wie aber entstehen denn nun diese 
Beutel in den Caritas-Werkstätten? 
Seit dem Jahr 2018 schon setzt der 
Landkreis Fulda auf die Caritas-Be-
hindertenhilfe als Partnerin bei der 
Herstellung dieser kleinen, aber fei-
nen und nachhaltigen Präsente für 
die Fünftklässler aus der Region. Der 
Stoff wird im Carisma bunt.Werk in 
der dortigen Näherei zugeschnitten 

DURCHSTARTEN MIT
EINEM TURNBEUTEL

Geschenk des Landkreises Fulda für alle 
Fünftklässler – Caritas-Mitarbeitende fertigen 
hochwertige Baumwollprodukte schon seit 

mehreren Jahren

Auch alles glatt bügeln gehört zu den 
Aufgaben in der Näherei.

BEHINDERTENHILFE
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und an der Maschine mit dem Slo-
gan „Für eine bessere Umwelt! Land-
kreis Fulda“ bestickt. Auch das Land-
kreis-Wappen wird aufgestickt. Diese 
„Rohlinge“ gehen sodann in das Nä-
herei-Team in der Werkstatt St. Vin-
zenz-Straße. Dort sind die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter bereits durch 
die vorherigen Produktionsläufe und 
durch gezielte Weiterbildung so qua-
lifiziert, dass sie in vielen Teilschritten 
gemeinsam das Produkt fertig stellen 
können. Alle diese folgenden Arbeits-
schritte sind dabei echte Handarbeit, 
vom Zusammennähen des Beutels 
und Ketteln, dass nichts ausfranst, 
über das Anlegen eines „Tunnels“ für 
die Kordel und Einfädeln derselben 
bis hin zum Aufbügeln der fertigen 
Stofftaschen. „Unsere Mitarbeitenden, 
die an diesem Projekt beteiligt sind, 
warten mittlerweile regelrecht darauf, 
dass es wieder los geht“, berichtet 
Albert Wiegand, der für die Akqui-
se der Werkstattaufträge zuständig 
ist. „Es ist ja auch ein in jeder Hin-
sicht schönes Produkt, das die Werk-
statt der Caritas als Produktionsstätte 
auszeichnet, und mit dem sich auch 
unsere Mitarbeitenden gut identifizie-
ren können, wenn sie beispielswei-
se Kinder mit den Stoffbeuteln in der 
Stadt antreffen. Zudem ist es schön, 
dank der vielen Arbeitsschritte auch 
entsprechend viele Personen hier aus 
dem Näherei-Team in die Produkti-
onsabläufe einbeziehen zu können.“ 

Dass Qualität und Zusammenarbeit 
stimmen, so Wiegand, zeige sich 
auch daran, dass der Auftrag vom 
Landkreis nun schon mehrfach wie-
der an die Werkstatt ging. Natürlich 
seien viele Institutionen bemüht, im-
mer wieder auch Aufträge gezielt an 
die Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung zu vergeben, Qualität 
und Preise müssten aber dennoch 
stimmen. „Zahl der Arbeitskräfte und 
notwendige Arbeitszeit werden natür-
lich durchkalkuliert“, betont Wiegand. 

„Und wenn die Kalkulation dann 
nicht passt, muss nachreguliert wer-
den. Wir wollen ja niemanden enttäu-
schen und die Aufträge halten. Unser 
großes Plus dabei: Geringe Stückzah-
len und hoher Anteil an Handarbeit 
ist für die Industrie nicht lukrativ und 
damit uninteressant.“ 

Bei der Caritas-Behindertenhilfe sind 
immerhin ein rundes Dutzend Mit-
arbeitende an dem Produkt direkt 
beteiligt. Während im Carisma-Bunt-
werk sieben Personen am Zuschnitt 
der Stoffe mitwirkten, wird die Arbeit 
in der Werkstatt Vinzenz-Straße vor 
allem von vier Näherinnen vorange-
bracht. Gerade sind es Ulrike Stadler 
und Celine Vogel, die die Vorder- und 
Rückseite der Rucksäcke – einen 
nach dem anderen – zusammennä-
hen und für die bessere Weiterverar-
beitung kurz aufbügeln. Aber weitere 
Mitarbeitende sind für Einzelaufga-
ben gefordert.  „Zum Einschlagen der 
Ösen in den Stoff braucht man schon 
etwas Power“, erklärt Ellen Kalb, die 
den Produktionsablauf in der Arbeits-
gruppe koordiniert und begleitet. „Da 
holen wir uns dann wieder einen Kol-
legen aus der Metallverarbeitung, der 
das gerne übernimmt!“      

Zur Endabnahme der fertigen Stoff-
rucksäcke im Berichtsjahr 2022, be-
vor sie an den Landkreis ausgeliefert 
wurden, war auch Caritas-Vorstands-
mitglied Ansgar Erb in die Werk-
statt gekommen. „Die Stoffbeutel sind 
ein schmuckes Produkt und zeigen 
beispielhaft, zu welcher Qualitäts-
arbeit unsere Werkstattteams in der 
Lage sind“, betonte Erb nach der Be-
gutachtung. „Das Team der Nähe-
rei hat hier wirklich eine tolle Arbeit 
geleistet. Ich freue mich sehr, dass 
der Landkreis in dieser Form im-
mer wieder mit unseren Werkstätten 
zusammenarbeitet!“

Das Nähen erfolgt mit atemberaubendem Tempo.

Für die Stickerei der Textzeilen auf den Stoffbeu-
teln wird eine Schablone gesetzt.

Kontakt und Infos:

Caritas Behindertenhilfe  

Ressortleiter  
Markus Reiter    

Ratgarstraße 13 
36037 Fulda

Tel. 0661/6205-301

E-Mail markus.reiter@caritas-
fulda.de

BEHINDERTENHILFE
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Seit 2009 kooperieren 
die Caritasverbände der 
Diözese Fulda und der 
Erzeparchie Iwano-Fran-
kiwsk im Rahmen einer 
Partnerschaft. Dabei steht 
der Ausbau von Selbst-
hilfegruppen für Men-
schen mit Behinderung 
und ihrer Angehörigen im 
Blickpunkt. 

Diese Behindertenhilfe-
Projektarbeit wird selbst-
verständlich fortgeführt, 
aber seit dem kriegeri-
schen Überfall Russlands 
auf die Ukraine im Februar 2022 dreht sich die Hilfetätigkeit 
vor allem um die Unterstützung der geflohenen Menschen 
aus dem Osten der Ukraine, die in Iwano-Frankiwsk oder so-
gar unmittelbar in Nord- und Osthessen von der Caritas be-
treut werden. 

Mehrfach brachte die Caritas im Bistum Fulda, die derzeit für 
die Ukraine-Nothilfe in einem diözesanen Netzwerk aus Bis-
tum, Caritas, Malteser Hilfsdienst und Kolping mitarbeitet, 
gemeinsam mit den Partnern Hilfstransporte auf den Weg, 
die nach Iwano-Frankiwsk und Kolomyja gingen. Geliefert 

wurden neben Pflegebetten aus 
Caritaseinrichtungen und dem 
Herz-Jesu-Krankenhaus Fulda 
u. a. Lebensmittel, Hygienearti-
kel, Decken, Kissen, Schlafsäcke, 
Zelte, Wäsche, Verbandszeug, 
Medikamente und Lebensmittel. 
Auch ein Kleinbus aus der Ful-
daer Caritas-Flotte wurde zum 
Einsatz in der Personenbeför-
derung und für Hilfsgütertrans-
porte an die Caritas Iwano-Fran-
kiwsk überführt. 

Weitere Hilfe erfolgte durch Spendenüberweisungen – das 
Spendenaufkommen im sechsstelligen Bereich kam durch 
die große Hilfsbereitschaft der Bevölkerung im Bistum Ful-
da zustande.   

Aber auch in Nord- und Osthessen wird für die Ukrai-
ner durch die Caritas unmittelbar Hilfe geleistet: So wurde 
zum Beispiel in Absprache mit dem Landkreis Fulda das 
ehemalige Taubblindenheim, ein Caritas-Pflegeheim in 
Hilders-Steinbach in der Rhön, mit Unterstützung von eh-
renamtlichen Helfern für die Unterbringung von rund 90 
Flüchtlingen hergerichtet. Im Frühling 2022 konnten die 
ersten Flüchtlinge – oftmals Familien mit Kindern – in die 
Einrichtung einziehen und wurden dort von einem Caritas-
Team aus Haupt- und Ehrenamtlichen begleitet.  

Auch die Caritas Nordhessen-Kassel betreut ukrainische 
Flüchtlinge. Wie auch bei der Flüchtlingskrise 2015/16, als 
zahlreiche Syrer nach Nordhessen flohen, betreibt die Ca-
ritas der nordhessischen Großstadt im Auftrag der Stadt-
verwaltung in der ehemaligen Jägerkaserne eine Flücht-
lingsunterkunft, in der seit dem Frühjahr 2022 rund 150 
Geflüchtete aus dem Kriegsgebiet im Osten der Ukraine – 
vor allem Frauen und Kinder – untergebracht sind. 

Von den Bewohnern der Einrichtung berichteten Ve-
niamin Kukoba und Valeriia Mykhailenko gegenüber 

DER RUSSISCHE ANGRIFFSKRIEG BESTIMMT 
NUN DIE CARITAS-PARTNERSCHAFT
Neuer Hilfe-Schwerpunkt bei der Zusammenarbeit mit Schwester- 

Caritas im westukrainischen Iwano-Frankiwsk

Ukraine-Hilfs-AG Bistum Fulda: Teams von Caritas und Maltesern luden ge-
meinsam einen Hilfstransport mit Krankenbetten aus dem Herz-Jesu-Kran-
kenhaus, der in die Ukraine ging.

Caritas-Haus in Iwano-Frankiwsk: Eine 
Flüchtlingsfamilie wurde mit Kinderwagen 
und Baby-Erstausstattung versorgt. 

UKRAINE-PARTNERSCHAFT
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Caritas-Verantwortlichen über ihre Flucht und ihre Erwar-
tungen an eine Zukunft in Deutschland: Während der 
26-jährige Veniamin alleine nach Deutschland gelangt 
war, hat die 38-jährige Valeriia ihre Kinder und weitere Fa-
milienmitglieder mit dabei. Die promovierte Biochemikerin 
stammt aus Mariupol und sieht auf längere Zeit keine rea-
listischen Chancen, wieder in ihrer Heimat Fuß zu fassen. 
So bemüht sie sich mit Hilfe der Sozialberaterinnen um An-
erkennung ihrer Universitätsabschlüsse in Deutschland und 
hofft baldmöglichst – zumindest in englischer Sprache – an 
einer deutschen Hochschule als Dozentin in der Lehre tätig 
sein zu können. Veniamin, der in der Heimat im IT-Bereich 
tätig war, stammt ebenfalls unmittelbar aus dem Kriegsge-
biet im Osten des Landes.  Auch er möchte gerne länger in 
Deutschland bleiben und hofft sich dafür beruflich weiter 
qualifizieren zu können. In beiden Fällen bemühte sich das 
Kasseler Caritas-Team, vor allem den zügigen Spracherwerb 
dieser beiden Bleibewilligen zu ermöglichen – dies sei er-
fahrungsgemäß die Grundvoraussetzung für gelingende 
Integration. 

Insgesamt zeigten sich die beiden jungen Menschen aus 
der Ukraine sehr erstaunt über die nach ihrer Auskunft 
sehr gute Unterbringung, die zugewandte Betreuung und 
individuelle Hilfestellung durch die Caritas, um in Kassel 
Fuß fassen zu können. Beide betonten, dass sie diese Hilfe 
als sehr wertvoll und keineswegs selbstverständlich erach-
teten, und dass sie sehr dankbar seien, diese Chance zu er-
halten, ihre Leben hier im Frieden neu ordnen zu können.

Gruppenfoto bei der Caritas-Flüchtlingsunterkunft in Kassel: Valeriia Myk-
hailenko 5. v. li.) und Veniamin Kukoba (2. v. re.) sprachen mit Vertreterin-
nen und Vertretern der Caritas über ihre Situation und Zukunftspläne.

Kontakt und Infos:

Infos zur Caritas-Partnerschaft  
Fulda / Iwano-Frankiwsk sowie zur  
Ukraine-Hilfs-AG im Bistum Fulda  
erhalten Interessierte beim 
 
Pressereferat der Caritas 

Tel. 0661 / 2428-160

oder per Mail unter  
oeffentlichkeitsarbeit@caritas-fulda.de. 

Zur Unterstützung der Flüchtlingshilfe werden 
weiterhin Spenden gebraucht. 

Online-Spenden ist möglich auf der Startseite des 
Internetauftritts www.caritas-fulda.de – dazu ein-
fach rechts in der Außenspalte den Spendenauf-
ruf anklicken und das Spendenziel „Ukraine-Hil-
fe“ anwählen.

UKRAINE-PARTNERSCHAFT
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Wie helfe ich im akuten Notfall? Das „Gewusst wie“ kann Leben retten.

Projekttage im Marianum: Mit dem 
Rollstuhl durch die Aula

In Zeiten der Corona-Pandemie war in vielen Dingen Erfin-
dergeist gefragt, damit trotz der nötigen Schutzmaßnahmen 
Projekte durchführbar bleiben. Für das Sozialpraktikum am 
Marianum in Fulda, das für die 10. Klassen vorgesehen ist, 
mussten auch Sonderregeln festgelegt werden, um es mit 

den Schülern durchzuführen. Also verlegten die Lehrkräfte 
der Schule das Praktikum in verkürzter Form in die Schule 
– in Zusammenarbeit mit der Caritas im Bistum Fulda. 

Dazu kam ein Team der Fuldaer Caritas-Pflegeschule ins 
Marianum, um fünf Schulklassen an drei Schultagen alles 
rund um das Berufsfeld Pflege vorzustellen und den Ju-
gendlichen die Möglichkeit zu geben, vieles einfach einmal 
selbst auszuprobieren. Erklärtes Ziel war es, im Verlauf der 
Social-Work-Projekttage den beteiligten Schülerinnen und 
Schülern einen Überblick zu vermitteln, was alles mit Pflege 
zu tun hat, und wie gesellschaftlich bedeutsam diese Arbeit 
am hilfebedürftigen Menschen damit ist. 

An einzelnen Stationen erfuhren die Schülerinnen und 
Schüler, wie es sich anfühlt, im Rollstuhl zu sitzen oder ihn 
zu schieben, wie man Stomabeutel klebt oder sich gründ-
lich die Hände desinfiziert. Sie bekamen außerdem Anlei-
tung, wie man einem Menschen hilft, der sich nicht mehr 
gut bewegen kann, und an der vierten Station durften 
schließlich Injektionen an Orangen gesetzt werden, weil 
deren Oberfläche der Struktur der menschlichen Haut sehr 
ähnlich ist. Die Jugendlichen erfuhren darüber hinaus auch 
einige relevante Fakten aus der Medizin.

In einem „Real Talk“ mit Patricia Bott (Fachbereich ambu-
lante Pflege beim Caritasverband für die Regionen Fulda 
und Geisa), Martin Hesse (Fachpfleger für Intensiv und An-
ästhesie) und Angelika Kanka (Stellvertretende Stationslei-
tung Neurochirurgie am Klinikum Fulda), Anneliese Hettin-
ger (Auszubildende zur Gesundheits- und Krankenpflegerin 
am Klinikum Fulda) und Tatjana Bunk (Krankenschwester 
in der Caritas-Sozialstation Bad Salzschlirf)  beantworteten 
die beteiligten Damen und Herren Fragen der Schülerinnen 
und Schüler, die sich auch um schwierigere Themen wie 
Sterbehilfe, um Situationen im Joballtag und um die das 
Jahr 2022 noch prägende Corona-Situation drehten. 

Die Feedback-Bögen am Ende der drei Projekttage zeigten 
ein klares Bild: Die Schülerinnen und Schüler nahmen viele 
neue und positive Erfahrungen aus ihrem Social-Work-Pro-
jekt mit. „Wir hatten bei der zweiten Auflage der Projekttage 
viel Spaß und freuen uns immer wieder darüber, dass sich 
die Jugendlichen für Pflegeberufe interessieren“, resümierte 
Caritas-Pflegepädagogin Helena Saalmüller. Über den Ein-
blick in die Pflege freute sich auch Realschulleiter Johan-
nes Frohnapfel: „Es ist schön zu sehen, wie unsere Schüle-
rinnen und Schüler eindrucksvolle Erfahrungen sammeln, 
und dass bei ihnen echtes Interesse für soziale Berufe ge-
weckt wird.“  

NACHRICHTEN
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Lebendiger Austausch auf Tour de 
Caritas

Reger Austausch mit Caritas-Mitarbeitenden und Klien-
ten und ein Einblick in die unterschiedlichen Projekte und 
Dienste haben den Besuch von Generalvikar Prälat Chris-
tof Steinert beim Caritasverband Nordhessen-Kassel ge-
prägt. Auf seiner vierten Etappe der Tour de Caritas war er 
zu Gast bei dem Regional-Caritasverband im Norden des 
Bistums. 

Der Start bei der Bahnhofsmission am Bahnhof Kassel-
Wilhelmshöhe war ein Auftakt nach Maß. Bahnhofsmissi-
ons-Leiterin Karin Stürznickel-Holst ließ Generalvikar Stei-
nert und Diözesan-Caritasdirektor Dr. Markus Juch direkt 
die Ärmel hochkrempeln und mit anpacken. So bereiteten 
sie einen Teil des kostenfreien Mittagessens für die Klien-
tel vor und gaben den Gästen heiße Suppe und das Des-
sert aus. 

An der nächsten Station stellte Alexander Ponelies, Ge-
schäftsführer der Kasseler Caritas, mit seinen Mitarbeiten-
den das Projekt „Wir jungen Alten“ vor. Menschen im Alter 
von 49 bis 90 Jahren haben in der Großstadt einen Treff-
punkt geschaffen, an dem sie sich austauschen und en-
gagieren können. Besonders beliebt sei die Holzwerkstatt 
der „Holzwürmer“, aber auch „Nadel & Faden“ sowie die 
Kreativwerkstatt würden gut angenommen. Patricia Deisel, 
die das Projekt betreut, zeigte unter anderem ein ganz be-
sonderes Produkt der Gruppe „Nadel & Faden“: Die Damen 
nähten ihrer Auskunft nach regelmäßig Kissen in Form ei-
nes Herzens. Die Kissen würden sodann an Brustkrebspa-
tientinnen im Elisabeth-Krankenhaus verteilt und hätten 
neben dem symbolischen auch einen medizinischen Wert: 
Patientinnen könnten sie nach einer Operation unter den 
Arm klemmen, wodurch der Wundfluss gefördert würde. 

Neben dem Einblick in zahlreiche Projekte gab es auch 
in der Geschäftsstelle des Regional-Caritasverbandes im 
Kolpinghaus interessante Informationen für die Delega-
tion aus Fulda. In Kleingruppen besuchten sie den Par-
cours des „World Cafés“, in dem die verschiedenen Cari-
tas-Dienste vorgestellt wurden. So gab es die Möglichkeit, 
beispielsweise über die manchmal schwierigen Voraus-
setzungen in der ambulanten Pflege, die Problematiken in 
der Flüchtlingsberatung oder in der Gemeindecaritas ins 
Gespräch zu kommen. 

Mit einem Austausch zu aktuellen Fragen und Herausfor-
derungen und einem Abendessen endete der Kassel-Be-
such im Rahmen der Tour de Caritas, die Generalvikar Prä-
lat Steinert zuvor bereits nach Hanau, Fulda und Marburg 
geführt hatte.

  

Tour de Caritas nach Kassel:  
Gruppenfoto mit dem Generalvikar (zweiter von re.).

NACHRICHTEN
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Christof Schneider. Umweltbildung sei 
in Hinblick auf die globale Klimakrise 
extrem wichtig. 

So hat sich der Jugendhilfeverbund 
in den vergangenen Jahren nach und 
nach umweltfreundlicher aufgestellt. 
Seit 2015 wird der Fuhrpark auf E-
Mobilität umgestellt. „Bis 2028 wol-
len wir komplett elektrisch fahren“, 
sagt Schneider. 20 Elektro-Fahrzeu-
ge sind derzeit im Einsatz. Doch die-
se Mobilität funktioniert nicht ohne 
eigene Stromerzeugung. Photovolta-
ikanlagen schmücken die Dächer von 
mehr als 20 Einrichtungen der Ca-
ritas. So werden auch die Dienstwa-
gen und Wohngruppen mit erneuer-
baren Energien versorgt. Durch den 
Sonnenstrom können momentan bis 
zu 90% des Bedarfs im Jugendhilfe-
verbund gedeckt werden, 500.000 Ki-
logramm klimaschädliches Kohlen-
stoffdioxid konnte bereits eingespart 
werden. Mit seinem Konzept hat sich 

Der Deutsche Caritasverband will 
bis zum Jahr 2030 klimaneutral 
werden. Auch der Caritasverband für 
die Diözese Fulda setzt sich für den 
Schutz der Umwelt und des Klimas 
ein. Vorreiter in Sachen Nachhaltig-
keit ist der Jugendhilfeverbund St. 
Elisabeth Fulda, der gleichzeitig auf 
Umweltbildung setzt.

Wer das Areal des Jugendhilfever-
bunds in Fulda-Maberzell besucht, 
erkennt schnell, dass es hier umwelt-
freundlich zugeht: In einer Ecke ga-
ckern die Hühner, in einer anderen 
Ecke summt und brummt es und auf 
der großen Wiese hinter den Häusern 
sind Beete angelegt und Obstbäume 
zieren das Bild. 

„Uns ist es wichtig, den Kindern und 
Jugendlichen einen verantwortungs-
vollen Umgang mit natürlichen und 
wirtschaftlichen Ressourcen nahe 
zu bringen“, sagt Einrichtungsleiter 

die Einrichtung bereits 2021 für den 
Deutschen Solarpreis beworben, 2018 
wurde die Caritas im Bistum Fulda 
mit dem Umwelt- und Naturschutz-
preis der Stadt Fulda ausgezeichnet. 

Nicht nur auf den Dächern, auch auf 
dem Boden ist der Einsatz für den 
Umweltschutz wichtig. Am Standort 
Maberzell verwandelt das Team ge-
meinsam mit den Kindern und Ju-
gendlichen einen ehemaligen Acker 
in ein Biotop mit Streuobstwiese: 
Obstbäume und Feldhecken werden 
hier nach und nach gepflanzt. Hier 
wird es für die Kinder und Jugend-
lichen interessanter: Sie können die 
Natur erforschen, lernen mit den 
Pädagogen Neues über Grashüp-
fer, Schnecken oder Obstsorten. Na-
türlich dürfen sie auch selbst Hand 

KLIMASCHUTZ DURCH UMWELTBILDUNG 
BEIM NACHWUCHS

Beim Jugendhilfeverbund St. Elisabeth steht Nachhaltigkeit im Fokus

 

Die Dächer der Jugendhilfe und der Behinder-
tenhilfe in Maberzell sorgen gemeinschaftlich 
für sauberen Sonnenstrom. 

JUUGENDHILFE
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anlegen. Nicht nur auf der Streuobst-
wiese, sondern auch beim Bauen von 
Nisthilfen oder Insektenhotels wird 
draußen in der Natur, rund um den 
Bauwagen des Jugendhilfeverbunds, 
gemeinsam gewerkelt. Ein Sandar-
ium für Wildbienen wurde ebenfalls 
angelegt.

„Aber auch jede Gruppe hat ihre ei-
genen kleinen Projekte. So hält sich 
eine Wohngruppe Hühner im Garten 
– und profitiert am Ende davon: fri-
sche Eier, Verwertung von Kuchenab-
fällen, umweltfreundlich Beseitigung 
von Schädlingen und Bio-Dünger für 
die Pflanzen“, erklärt Schneider. 

Die Entscheidungen der einzelnen 
Gruppen sehen er und sein Team als 
wichtigen Teil der Umweltbildung der 
Kinder und Jugendlichen an. Das Be-
wusstsein für einen guten Umgang 
mit der Natur nehme zu. 

Einige Dinge können zentral gesteu-
ert werden, wie die Verwendung von 
nachhaltigen Büromaterialien in der 
Verwaltung, ökologischen Putzmitteln 
im gesamten Verbund, stromsparen-
de Beleuchtung oder der Einsatz von 
E-Lastenrädern. Beim Einkauf von 
Lebensmitteln sieht es schon anders 
aus, da entscheiden die Gruppen, ob 
sie zu bio und fairen oder konventio-
nellen Produkten greifen – was nicht 
bedeutet, dass nicht einige Wohn-
gruppen bereits auf fair gehandelte 
Lebensmittel umgestiegen sind, im 
Gegenteil. „Ebenso sieht es mit dem 
Lüften oder dem disziplinierten und 
konsequenten Ausschalten von Licht 
und Heizung aus“, sagt Schneider. 
Der Einrichtungsleiter gibt im Sinne 
der Umwelt nicht auf. Ein Energie-
sparwettbewerb Ende 2022 sollte den 
Nachwuchs für ebendiese Themen 
sensibilisieren und zu Kreativität für 
neue Maßnahmen motivieren. „Die 
Themen zu erforschen, zu verstehen 
und die Lösungen selbst anzuwen-
den bringt hier wohl den größten 

Lerneffekt. Das hat man beim Wett-
bewerb deutlich gemerkt“, sagt 
Schneider. 

An Ideen fehlt es Schneider und sei-
nem Team selbst jedenfalls nicht. Für 
die Zukunft sind schon die nächs-
ten Maßnahmen und Projekte in Pla-
nung, wie beispielsweise eine vege-
tarische Woche, die Erweiterung der 
Streuobstwiese, Regenwasser sam-
meln, die Verwendung von Wasser-
sprudlern und vieles mehr. So schafft 
es möglicherweise der Jugendhilfe-
verbund St. Elisabeth noch vor dem 
Deutschen Caritasverband, – noch vor 
2030 – klimaneutral zu sein und die 
nächste Generation für dieses wichti-
ge Thema zu sensibilisieren. 

  

Mit anpacken und lernen ist die Devise. 

Die Streuobstwiese bietet hohen Freizeitwert.

Kontakt und Infos:

Caritas Jugendhilfe

Ressortleiter  
Dominique Vilmin

Wilhelmstraße 2 
36037 Fulda

Tel. 0661 / 2428-133

E-Mail: dominique.vilmin@ 
caritas-fulda.de

 

Jugendhilfeverbund  
St. Elisabeth

Einrichtungsleitung:  
Christof Schneider 

Tel. 0661 / 95300-0

E-Mail: jugendhilfeverbund@
caritas-fulda.de

JUGENDHILFE
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